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KREISVERBAND

Züchter zeigen ihre
schönsten Kaninchen
Waldshut – Der Riesensche-
cken- und Widderclub Ober-
rhein/Hochrhein veranstaltet
seine Vergleichsschau am
Samstag und Sonntag, 13. und
14. Dezember. Die Vergleichs-
schau wird im Vereinsheim des
C276 in Waldshut, in der Lie-
dermatte ausgetragen. Über
70 Riesen- und Widderkanin-
chen werden ausgestellt. Deut-
sche Riesen sind die größte in
Deutschland gezüchtete Rasse.
Die Tiere können ein Gewicht
von über sieben Kilo erreichen.
Als Widder werden die Kanin-
chen bezeichnet, die „hängen-
de“ Ohren haben. Die Aus-
stellung wird am Samstag von
15 Uhr bis 20 Uhr und am
Sonntag von 10 Uhr bis 17 Uhr
geöffnet sein. Der Eintritt ist
frei. Da nur Kaninchen aus-
gestellt werden und das Ge-
flügel im Stall bleibt, ist diese
Ausstellung nicht vom mo-
mentanen Ausstellungsverbot
betroffen, so Wolfgang Rippel,
Vorsitzender des Kreisverbands
der Rassekaninchen- und
Geflügelzüchter Waldshut-
Tiengen.

SINGGRUPPE

Spendensammlung
für Menschen in Indien
Waldshut – Die Singgruppe
Aufbruch aus Gurtweil singt
auch dieses Jahr wieder in
Waldshut in der Kaiserstraße
am dritten Adventsamstag,
13. Dezember, ab 10.30 Uhr
und sammelt dabei Spenden
für notleidende und hilfs-
bedürftige Menschen in In-
dien. Andreas Hauser, selbst
ein Mitglied der Singgruppe
Aufbruch, unterstützt per-
sönlich verschiedene Hilfs-
projekte, wie eine Leprastati-
on, ein Heim für geistig behin-
derte Jugendliche und eine
kleine Slumschule in Kalkutta
und Umgebung. Die Spenden
der Singaktion werden von
dem ausgebildeten Intensiv-
pfleger an diese Projekte per-
sönlich weitergeleitet.

Notizen

Das Bahn-Sozialwerk Ortsstelle
Waldshut lädt alle Mitglieder
mit Angehörigen zur Weih-
nachtsfeier ein. Sie findet in
diesem Jahr im Gasthaus zum
Hirschen in Dogern statt.
Beginn ist am kommenden
Donnerstag, 11. Dezember, um
14.30 Uhr.

Der THW-Ortsverband Waldshut-
Tiengen lädt zur Hauptver-
sammlung mit Ehrungen und
Beförderungen am Freitag,
16. Januar 2015, in die Stadt-
scheuer in der Waldtorstraße
3a in Waldshut ein. Beginn ist
um 19.30 Uhr. 

Nachrichten

Kreis Waldshut – In der Klausursitzung
der SPD-Kreistagsfraktion in Klettgau
begrüßten die Kreisräte auch den par-
teilosen Landrat Martin Kistler. Eines
der Schwerpunktthemen waren die Fi-
nanzen. Der Gleichklang, Schuldenab-
bau und Investitionen tätigen, müsse
das Ziel des Haushaltes sein, bekräftigt
die Fraktion in einer Pressemitteilung.
Bei einer insgesamt positiven wirt-
schaftlichen Entwicklung, in der die
Steuerkraftsumme der Gemeinden auf
191 Millionen Euro angestiegen sei, ge-
lingt es, den Schuldenstand von 2009
von 34,3 Millionen 2015 auf 27,8 Millio-
nen zu senken. Im gleichen Zeitraum ist
die Kreisumlage von 34,8 auf 30,7 Pro-
zentpunkte gesunken.

„Investitionen in die Infrastruktur
sind Investitionen in die Zukunft. Hier
sind die Zuschüsse für die Entwicklung
der Breitbandversorgung wichtig,
ebenso wie die Investitionen in die Spi-
täler Hochrhein GmbH sowie die Elek-
trifizierung der Hochrheinstrecke. Der
Erhalt von Straßen und Brücken muss
ein dauerhaftes Anliegen sein“, so die
Fraktion in ihrem Fazit. Schwerpunkt in
der Diskussion war die Gesundheits-
versorgung im Landkreis. Die SPD wer-
de die Weiterentwicklung der Spitäler
Hochrhein GmbH als Teil der wohnort-
nahen Gesundheitsversorgung unter-
stützen. Bis 2016 werden 8,15 Millionen
Euro für die Sanierung des Spitals Bad

Säckingen geflossen sein. Im Haus-
haltsjahr 2015 sind 700 000 Euro für die
Sanierung des Spitals eingeplant. Die
SPD-Fraktion konnte vor Ort in Augen-
schein nehmen, dass man hier auf dem
richtigen Wege sei. Die Chancen beider
Krankenhäuser, Waldshut und Bad Sä-
ckingen, seien ihre Spezialisierung so-
wie Synergien im Pflege- und Arztbe-
reich, so die Kreisräte.

Ein besonderes Problem ist nach
Meinung der Fraktion die Entwicklung
der hausärztlichen Versorgung. Die Al-

tersstruktur in den Hausarztpraxen
führt dazu, dass vielerorts gleichzeitig
Nachfolge gesucht wird. Hier sollte die
regionale Gesundheitskonferenz einen
Runden Tisch einberufen, der sich aus-
schließlich mit diesem Thema befasst.
„Ein Defizit ist, dass wir keine geriatri-
sche Rehaklinik im Landkreis haben.
Bei einer älter werdenden Gesellschaft
eine absolute Notwendigkeit.“

Die SPD-Kreistagsfraktion hat nach
eigener Aussage kein Verständnis dafür,

dass die Realisierung der ambulanten
psychiatrischen Klinik für Kinder und
Jugendliche nicht vorankommt, nach-
dem sie vor einem Jahr bewilligt wurde.

„Die Schule vor Ort ist ein wichtiger
Standortfaktor.“ Die SPD Kreistagsfrak-
tion begrüßt, dass die regionale Schul-
entwicklung auf der Tagesordnung
steht, was von uns schon lange einge-
fordert wurde. Das Zwei-Säulen-Mo-
dell, die Gemeinschaftsschule und die
sinkenden Schülerzahlen haben die
Schullandschaft in Bewegung ge-
bracht. „Es gilt nun, eine koordinierte
Entwicklung zu begleiten, um für alle
Räume des Landkreises die Chancen
auf eine Schule zu erhalten.“ Dass das
Land Baden-Württemberg die Schulso-
zialarbeit jetzt finanziell unterstützt,
hat zu einer Verstetigung geführt.

Die SPD Kreistagsfraktion sieht die
Unterbringung von Flüchtlingen als ge-
samtgesellschaftliche Aufgabe. Der Bau
von Unterkünften durch den Kreis ist
der richtige Schritt, und die zusätzli-
chen Mittel im Haushalt sind gerecht-
fertigt. Staatssekretärin Rita Schwarze-
lühr-Sutter berichtete von Bundesseite
über die Möglichkeit von Bauten für
Flüchtlingsunterbringung auch in Ge-
werbegebieten.

Die Diskussion mit der Schweiz über
Flugrouten und Endlager nahm breiten
Raum ein. Die SPD-Kreisräte waren
sich einig, dass es nicht sein könne, dass
einseitig neue Anflugverfahren festge-
legt werden, was zur Steigerung der
Flugbewegungen führe. „Alles, was
über die Stuttgarter Erklärung hinaus-
geht, lehnen wir ab“, sagte Fraktions-
sprecherin Karin Rehbock-Zureich.

SPD und Landrat im Gespräch
➤ Klausurtagung der Kreistagsfraktion mit Martin Kistler
➤ Teilnehmer beraten Themen wie Finanzen und Spitäler
➤ Beim Fluglärm klares Bekenntnis zu Stuttgarter Erklärung 

................................................

„Alles, was über die Stutt-
garter Erklärung hinaus-
geht, lehnen wir ab.“

Karin Rehbock-Zureich,
Vorsitzende der SPD-Kreistagsfraktion
................................................

Musikalische Einstimmung auf Weihnachten
Sternstunde in Bethlehem: Die Musicalgruppe „Immer
wieder“ und die kreative Tanzwerkstatt aus Lauchringen
traten in der Stadthalle Waldshut auf. Gespielt wurde das
Weihnachtsmusical „Sternstunde in Bethlehem“ in ver-
schiedenen Szenen von Kindern und Jugendlichen mit

Musik und Tanz sowie mit Chorauftritten. Insgesamt stan-
den 55 Mitwirkende auf der Bühne, darunter auch einige
Erwachsene. Leiter der Musicalgruppe ist Andreas Kowals-
ki. Ein weiterer Termin ist am Sonntag, 21. Dezember, ab
17 Uhr in der Stadthalle Tiengen. B I L D :  M .  E B N E R

Unteralpfen (tao) Neue Wege geht die
Brennerei Marder in Unteralpfen. Ne-
ben den bewährten und vielfach prä-
mierten Obstbränden hat der Familien-
betrieb sein Sortiment in eine ganz
neue Richtung erweitert: Gin und Whis-
ky. Während der Gin bereits seit 2013 in
den Regalen steht, lagert der Whisky
noch zum größten Teil in Fässern, zu-
gunsten einer langen Reifezeit, mindes-
tens aber für drei Jahre. 

Doch schon jetzt konnten erste Erfol-
ge erzielt werden: Bei der „Inter Whis-
ky“ in Frankfurt eroberte die derzeit
verfügbare zweite Edition Marder
Whisky unter 55 deutschen Ausstellern
den zweiten Platz. „Beim Whisky sei es

von Anfang an klar gewesen, es musste
die höchste Qualitätsstufe sein, ein Sin-
gle-Malt-Whisky“, erklärt Juniorchef
Stefan Marder, der den Betrieb 2009 von
seinem Vater Edmund übernommen
hat. Als Rohstoff dient reines Gersten-
malz, das von einer hiesigen Brauerei
als Würze bezogen wird. 2013 wurden
die ersten Flaschen abgefüllt, tausend
Stück à 0,5 Liter. „Die Nachfrage war
enorm, der Whisky war binnen drei Mo-
naten ausverkauft.“ Ziel sei es aber
auch, die Lagerzeiten zu verlängern, um
älteren Whisky anbieten zu können. Im
Gegensatz zu den Obstbränden ge-
winnt der Whisky über die Lagerdauer
an Reife. Geschmack und Farbe werden
durch die Holzfässer bestimmt. Die
Fässer sind ausschließlich aus Eichen-
holz und können zwei- bis dreimal be-
legt werden. Verwendet werden Fässer,
in denen zuvor Portwein, Sherry oder
Bourbon-Whisky reiften. Aber auch

Weinfässer von befreundeten Winzern
sind dabei. Stefan Marder: „Wir brau-
chen zuverlässige Lieferanten, denn wir
können nur frisch geleerte Fässer ein-
setzen.“ Inzwischen hat die Brennerei
zwar ihre festen Adressen, „aber wir
sind natürlich immer auf der Suche
nach etwas Neuem, etwas Besonde-
rem“. Trotzdem soll es ein Whisky sein,
der in der Breite Anklang findet. Stefan
Marder: „Mild soll er sein und schön zu
trinken.“

Gut ist es auch beim Gin gelaufen. Bei
einer Verkostung in der Schweiz kam
der Marder-Gin auf Platz vier. „Gin, mit
Wacholder angesetzt, ist ein vielseitiges
Produkt, sehr gefragt und eine beliebte
Grundlage für Cocktails und Mixge-
tränke“, erklärt der Juniorchef. Ein
wichtiges Standbein im Sortiment blei-
ben aber weiterhin die Obstbrände. „Da
haben wir schon alles gewonnen, was es
zu gewinnen gibt“, sagt Seniorchef Ed-

mund Marder nicht ohne Stolz. „Daher
nehmen wir momentan an keiner Prä-
mierung mehr teil.“ Neben vielen ande-
ren Auszeichnungen wurde die Bren-

nerei mehrere Jahre hintereinander als
beste Brennerei Deutschlands ausge-
zeichnet. „Jetzt versuchen wir Fuß in ei-
nem neuen Sektor zu fassen.“

In Unteralpfen reift ein echter Single-Malt
Traditionsbetrieb Marder schlägt
mit dem Brennen von Whisky und
Gin neue Wege ein. Erste Prämie-
rungen für beide Produkte

Edmund (links) und
Stefan Marder von der
Fichtenhof-Brennerei
vor ihren Eichenfäs-
sern, in denen tausen-
de Liter Whisky, made
in Unteralpfen, gela-
gert sind. 
B I L D :  D I NO RT

Online
www.suedkurier.de/

Das kommt überraschend: Trotz des
großen Quotenerfolgs wird die Tatort-
reihe mit Eva Mattes und Sebastian
Bezzel, die am Bodensee ermitteln,
eingestellt. Die letzten Folgen sollen
2016 laufen. 

Bohemian: Sehr schade. Blum und
Perlman waren schließlich die ein-
zigen beiden, die hier unten am
Bodensee überhaupt noch Ver-
brechen aufgeklärt haben!
MK23: Der Konstanzer Tatort wird
also eingestellt. Meiner Meinung
schon längst überfällig,da die Hand-
lungen und auch die schauspieleri-
schen Leistungen doch nicht das
Gelbe vom Ei waren: Lief der Tatort
aus KN, gab es zum Glück noch die
Fernbedienung

Online
www.suedkurier.de/

Der Staatsvertrag zum Fluglärm, die
Stauproblematik auf der B34 oder die
Frage einer neuen Rheinbrücke –
derzeit gibt es viele Themen, die bei
unseren Lesern für Diskussionsstoff
sorgen. Der SÜDKURIER bietet dazu
verschiedene Plattformen, auf denen
unsere Leser Argumente austauschen
können. Auf unserer Webseite www.su-
edkurier.de/hochrhein können Sie
beispielsweise nach persönlicher
Registrierung jeden Artikel kom-
mentieren. Wir sind auch in sozialen
Netzwerken vertreten: Die Walds-
huter Lokalredaktion hat etwa ein
eigenes Facebook-Profil, wo täglich
die spannendsten Themen des Ta-
gesgeschehens diskutiert werden.
Neben den Nachrichten des Tages
gibt es außerdem immer wieder
unterhaltsame Elemente. Schon über
2100 Nutzer sind mittlerweile „Fan“
unserer Facebook-Seite. Natürlich
können Sie hier auch direkt mit uns
in Kontakt treten und Lob, Kritik
oder andere Anregungen loswerden.
Machen auch Sie mit. Wir freuen uns
auf den Dialog mit Ihnen.

www.facebook.com/suedkurier.wt

Zwangsbeglückung
Zum Bau neuer Sendemasten in der
Gemeinde Görwihl:

Ist es wieder so weit? Sollen mit einer
neuen Form der Zwangsbestrahlung
die Dörfer beglückt werden? Andere
Gemeinden werden aktiv, graben sich
ihr eigenes Netz, die Görwihler gucken
in die Luft. Hoffentlich vergucken wir
uns nicht. Das Zauberwort der Zukunft
heißt Glasfaserkabel und nicht Bevöl-
kerungsbestrahlung. Nicht die Konzer-
ne sollen über uns bestimmen, sondern
der mündige Bürger hat ein Anrecht auf
Unversehrtheit seiner Gesundheit.
Maria Theresia Ruf, Niederwihl,
Initative Risiko Mobilfunk

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung


